
Besprechungen

raumt eıner anderen relıg1ösen Tradıtıon tafSt wiırd, ine Chance erkennt un auf S1Ce
das gleiche Recht gegenüber dem christlı- eingeht. Gefragt wiırd also nach „eıner
hen Glauben e1n. Drittens 1st eiıne „selbst- Theologie, dıe sıch VO  e den bleibenden Eın-
kritisch aufgeklärte, rezıprok iınklusıvisti- siıchten der untersuchten Philosophien be-
sche Religionstheologie“ bestrebt, truchten läfßt, ohne sıch VO ıhnen abhängıg
den anderen ımmer besser verstehen und machen“ (9)

eiınen wechselseıtigen Annäherungspro- Der Band Zing AaUS eıner Tagung hervor,
dıie Maärz 2007 1im Haus Dom7 e48 ermöglıchen.

Mıt seiner Religionstheologıie gelingt 1n Frankfurt alll Maın 7ARRS Leitfrage: „Die
Postmoderne 1St vorbeı W 4S bleibt in derArens,; dem interessierten Leser eiınen u  n

UÜberblick über dıe verschiedenen Eın- Theologie?“ statttand. Er vereınt insgesamt
schätzungen VO  3 Relıgion in den Kultur- zehn Beıträge, die sıch Jeweıls 1ın Form VO

un:! Sozialwissenschaftten geben und eın Haupt- un: Koreterat zunächst mıt der
Bewulfstsein für hre vielfältigen Formen „Standortbestimmung der Theologie nach
wecken. Er arbeitet dıe kommunıikatıve un: der Postmoderne“ befassen un: sıch
praktısche Tietenstruktur des Christentums dann verschiedenen Vertretern Jjener tran-
heraus, geht aber kaum autf Heraustorde- zösıschen Gegenwartsphilosophıie, dıe sıch
38r  I1 un: renzen 1im aktuellen Dıialog mıt postmodernen Problemstellungen 4aUuS-

der Religionen e1in. Irotz der 1m Verhältnis einandersetzt, zuwenden: Jean-Francoıius
den anderen Kapiıteln sehr gerafften Dar- Lyotard, Jacques Derrida, Michel Foucault

stellung einer kommunıkatıv konziıpıierten un Michel de Certeau SJ
Religionstheologıie scheint MI1r das Buch Josef Wohlmuth bestimmt den theologı-
eine ZuLE Anregung un eiıne Arbeitsgrund- schen Standort dahingehend, da{ß dıe W1S-
lage se1n, dıe 1im Gespräch mı1t anderen senschaftliche Theologie weder die Her-
Wissenschaften un Religionen ımmer NECUC ausforderungen seıtens postmoderner
Prazısıerungen un: Bereicherungen ertah- Philosophien bewältigt, noch die vielen
0S wiırd. Paul Schroffner Themen und Motıve der postmodernen

Philosophie für sıch truchtbar machen
versucht hat Eıne Herausforderung die

Für 1INnNe schwache Vernunft® Beıträge e1- Theologie, tührt Gregor Marıa off
HGE Theologie nach der Postmoderne. Hg aus, esteht anderem darın, da{fß 1N-

Deter HARDT Klaus VO STOSCH (Ist- tolge postmodernen, dıfferenzierten Den-
ıldern: Grünewald 007 1472 Br. 1790 kens der Je eigene.Standpunkt 1ne Relatiı-

vierung rfährt, W as sıch innertheologisch
Der Begriftt „Postmoderne“ 1St außerst 1n Form pluraler theologischer Posıtiıonen

und Konzepte längst bemerkbar macht.schillernd un: se1ıne Verwendung alles
dere als unumstrıtten. Im vorliegenden Aufgabe eıner Theologıe nach der OST=

moderne se1 eshalb, die innertheologıi-Band wırd nıcht 1m 1nnn eıner Epochen-
bezeichnung verwendet:;: vielmehr zielt die sche Heterogenität wahrzunehmen, IC

autzuarbeiten und nach Verständigungs-Frage nach „eıner Theologie nach der Post-
moderne“ auf ıne zeıtgenÖssısche Theolo- möglichkeıiten 1m „Konftlıkt der Interpre-
Z/16€, die 1ın den Ideen, Konzepten un: kriti- tatıonen un: Geltungsansprüche“ (55)
schen Einsiıchten der philosophischen suchen.
Postmoderne, welche künftig ohl nıcht Saskıa Wendel sıch kritisch MIt
mehr dem Begrifft „Postmoderne“ gC- Jean-Francoı1s Lyotard auseinander un
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welst eıner Theologie nach der Postmo- für das Festhalten personalen
derne dre1 Aufgaben 7 deutlich Heilskategorien, ohne verneınen, da{fß
chen, dafß das Absolute, VO dem dıe christ- Foucault DA rage nach der heutigen Si-

uatıon kırchlicher Pastoralmacht Wıiıchti-lıche Theologıe spricht, keıne absolute
FEinheit IST, sondern entsprechend ZuUur CS sCH hat
Heterogenitätsthese 1nNe „Identität in der Michel de Certeaus Untersuchung AU

Dıfferenz“, 1ne „Einheıt 1ın der Unter- „Glauben“ wendet sıch Graham Ward auf
schiedenheit“ (45: da eın Inkarnations- strukturalistische Wei1ise un: macht 1n ıhr
verständniıs nıcht „zwangsläufig eıner „eıne bedeutende iıntellektuelle Quelle für
‚Metaphysık der Präsenz‘ SOWIE 7060 dıe Erforschung VO Säkularısmus, Religion
Mifßachtung anderer Relıgionen“ führt (51) un Theologie“ AUS Die „theologı-
un: da die Begriffe „Erinnerung“ un sche Diftfferenz zwiıischen faith un: belief“
„Zeugn1s” christlicherseits vollıg würde darüber hinaus „eiınen detail-
deres bedeuten als be1 Lyotard. Klaus VO 1jerten Zugang“ dem ermöglıchen, „ Was
Stosch fragt kritisch nach, W as MIt dem ‚Postsäkularıtät‘ un ‚Wıeder-Verzaube-
Einheitsmoment 1in Gott auf sıch hat, und rung heute als lebendige Begriffe bedeuten“
ob 1ne ablehnende Haltung gegenüber ach Chriıstian Bauer 1St bla den
dem Anliegen Lyotards bzw. der Bedeu- Zeichen heutiger eıt  CC dıe Ditferenz VO  a

Lung der Ditfferenz theologisch geboten 1St. „Glaube un:! Religion“ wesentlich brisanter
DPeter Zeıillinger betafit sıch VOT allem mi1t als jene zwıschen taıth und belıet

der spezıfischen Temporalität der Vorzu- Die Lektüre des Bands tführt siıcherlich
kunft, dıe „be1 Lyotard, Derrida, Levınas, dem VO  e den Herausgebern iıntendierten
Badıou un: Lacan“ explizıt reflektiert wırd Zael, Sa bOl produktıve Auseinandersetzungen
(69) Die Vorzukunft, ıIn welcher sıch die

C CL

mı1t postmodernen Denkbewegungen
„‚Befristung der eıt ausdrückt, korre- verstricken un dabel theologische 7Zusam-
spondıiert mMI1t dem bıblıschen Anspruch, menhänge HE  — 1n den Blick bekommen“
das Verheifßene hıer un: Jjetzt bekenntnis- (12) An postmodernen Einsıchten VECImMMas
haft 1Ns Werk SEKZzeM: IDaran anknüpfend die christliche Theologıe teıls kritisch 11ZU-

fragt Joachım Valentin W1e€e „SICH eıne Der- knüpfen, doch mu{fß S1C sıch darum schon tür
ridasche Theorie des Islam un: des /7uelin- 1ne schwache Vernunft aussprechen un:
anders der Kulturen‘ denken“ lıefte (86) dem Vorwurt AN dıe Postmoderne erliegen?
un: spricht sıch dafür AaUs, den Islam „als Diese Frage ertährt eine unterschiedliche
hıstorische un: polıtische Größe Beantwortung. Christoph Böttigheimer
nehmen un: ıhnBesprechungen  weist einer Theologie nach der Postmo-  gegen für das Festhalten an personalen  derne drei Aufgaben zu: deutlich zu ma-  Heilskategorien, ohne zu verneinen, daß  chen, daß das Absolute, von dem die christ-  Foucault zur Frage nach der heutigen Si-  tuation kirchlicher Pastoralmacht Wichti-  liche Theologie spricht, keine absolute  Einheit ist, sondern entsprechend zur  ges zu sagen hat.  Heterogenitätsthese eine „Identität in der  Michel de Certeaus Untersuchung zum  Differenz“, eine „Einheit in der Unter-  „Glauben“ wendet sich Graham Ward auf  schiedenheit“ (45f.), daß ein Inkarnations-  strukturalistische Weise zu und macht in ihr  verständnis nicht „zwangsläufig zu einer  „eine bedeutende intellektuelle Quelle für  ‚Metaphysik der  Präsenz‘  sowl1e  ZUur  die Erforschung von Säkularismus, Religion  Mißachtung anderer Religionen“ führt (51)  und Theologie“ aus (124). Die „theologi-  und daß die Begriffe „Erinnerung“ und  sche Differenz zwischen faith und belief“  „Zeugnis“ christlicherseits etwas völlig an-  (131) würde darüber hinaus „einen detail-  deres bedeuten als bei Lyotard. Klaus von  lierten Zugang“ zu dem ermöglichen, „was  Stosch fragt kritisch nach, was es mit dem  ‚Postsäkularität‘  und ‚Wieder-Verzaube-  Einheitsmoment in Gott auf sich hat, und  rung‘ heute als lebendige Begriffe bedeuten“  ob eine ablehnende Haltung gegenüber  (134). Nach Christian Bauer ist „unter den  dem Anliegen Lyotards bzw. der Bedeu-  Zeichen heutiger Zeit‘ die Differenz von  tung der Differenz theologisch geboten ist.  „Glaube und Religion“ wesentlich brisanter  Peter Zeillinger befaßt sich vor allem mit  als jene zwischen faith und belief (136).  der spezifischen Temporalität der Vorzu-  Die Lektüre des Bands führt sicherlich zu  kunft, die „bei Lyotard, Derrida, Levinas,  dem von den Herausgebern intendierten  Badiou und Lacan“ explizit reflektiert wird  Ziel, „in produktive Auseinandersetzungen  (69). Die Vorzukunft, in welcher sich die  c  mit postmodernen Denkbewegungen zu  „‚Befristung. der Zeit  ausdrückt, korre-  verstricken und dabei theologische Zusam-  spondiert mit dem biblischen Anspruch,  menhänge neu in den Blick zu bekommen“  das Verheißene hier und jetzt bekenntnis-  (12). An postmodernen Einsichten vermag  haft ins Werk zu setzen. Daran anknüpfend  die christliche Theologie teils kritisch anzu-  fragt Joachim Valentin wie „‚sich eine Der-  knüpfen, doch muß sie sich darum schon für  ridasche Theorie des Islam und des Zuein-  eine schwache Vernunft aussprechen und  anders der Kulturen‘ denken“ ließe (86)  dem Vorwurf an die Postmoderne erliegen?  und spricht sich dafür aus, den Islam „als  Diese Frage erfährt eine unterschiedliche  historische und politische Größe ernst zu  Beantwortung.  Christoph Böttigheimer  nehmen und ihn ... zu analysieren und zu  dekonstruieren“ (90).  Die Machtanalysen Michel Foucaults  MoserR, Maria Katharina: Von Opfern re-  möchte Hans-Joachim Sander für die  den. Ein feministisch-ethischer Zugang.  Theologie fruchtbar machen. Die Theo-  Königstein: Ulrike Helmer Verlag 2007.  logie soll weniger vom Personbegriff als  159 S-Br. 14;90:  vielmehr von Raum und Zeit — „Gottes  MoseR, Maria Katharina: Opfer zwischen  Präsenz macht ... aus Räumen Orte“ (112)  Affirmation und Ablehnung. Feministisch-  — ausgehen, sie soll nach einer Form von  ethische Analysen zu einer politischen und  Pastoralmacht suchen, die nicht Personen,  theologischen Kategorie. Berlin: LIT 2007.  sondern Orte zum Ausgangspunkt ihres  VI, 525 S. (Studien der Moraltheologie. 34.)  Sprechens macht. Peter Hardt plädiert da-  Br. 44,90.  502analysıeren un:
dekonstrujeren“ (90)
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